wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Abonnements pro Monat März, für Aus- 
wärtige 20 Sgr., für Hiesige 15 Sgr., nimmt 


an die Expedition. 

„4 Amtliche Nachrichten. 

Oe. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem evangeliſchen Pfarrer Glosl zu Oſterweddingen 
den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe mit der Schleife und 
dem Satielmeiſter Ruſch beim Hauptgeſtüt zu Trakehnen 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Kammerherrn 
Grafen von Keyſerling zum Ceremonienmeiſter zu er⸗ 
nennen; fo wie dem Appellationsgerichtsrath von Detten 
in Paderborn den Character als Gebeimer Juſtizrath zu ver⸗ 
leihen; und den Kreisgerichts⸗Rath Nietzke in Neidenburg 
zum Director des Kreisgerichts in Lötzen zu ernennen. 


Teltgraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 10% Uhr Vormittags. 

Wien, 29. Febr. Die „Conſtitutionelle Zeitung“ 
vom Freitag theilt die Rede des Kaiſers Franz Joſeph 
gelegentlich der Empfangsnahme der ſchleswigiſchen 
Notabeln · A dreſſe mit: Ich bin — fagte der Kaiſer — 
im Wereine mit Sr. Maj. dem Könige von Preußen 
für Ibre verletzten Landes rechte aufgetreten, weil 
3 Juficherungen uns hierzu Beruf gegeben, 
5 Deuſchland dem Geſchicke des ſeit Jahr ⸗ 

en mit deutſchem Lande innigſt verbundenen 
Derzogtbums Schleswigs feine innige Theilnahme 


widmet. Ich freue Mich mit 
tapferen verbündeten Lermee . 


1 durch wel 
ertragenen Prüfungen ein Ziel 3 8 


Große der dargebrachten Opfer gewährt neue Bürg- 
ſchaft, daß nicht eine vorübergehende Erleichterung, 
ſondern den berechtigten Anſprüchen eine dauernde 
Befriedigung beſchieden fein werde. Aber die Mor. 
ſebung Hat Mir Pflichten auferlegt, die Ich den 


gaſſe 2) und ans⸗ 


4 


Abend ⸗ Ausgabe.) 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Ser., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Relemeyer, in Leipzig: gllgen 
A E Fort. H. Engler, in " a 
ö furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing: Neumann⸗Hartmanns Buchhdlg. 


1864. 


amburg: Haaſenſtein & Vogler, in Frauk⸗ 


(. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Dresden, 27. Februar. Das heutige „Dresdner Your» 
nal“ erklärt die Nachricht, daß der von Sachſen beim Bun⸗ 
destage eingebrachte Antrag vom 13. Februar, betreffend die 
Beſatzungsverhältniſſe in Holſlein, zurückgezogen worden ſei, 
für unbegründet. 

Wien, 26. Februar, Nachts. Die auf Anregung der 
Kieler Univerftiät hierher geſandte ſchleswig⸗holſteiniſche Der 
putatien iſt geſtern eingetroffen und heute von dem Grafen 
Rechberg empfangen worden. 

Wien, 27. Februar. Die heutigen Morgenblätter mel. 
den, daß Fürſt Franz von Liechtenſtein heute in beſon⸗ 
derer Miſſion nach Berlin abgereiſt ſei. 

Aus Trebigne eingetroffene Nachrichten vom geſtrigen 


Tage melden, daß der Bimbaſcha der Baſchibezuks einige die 


Abgaben verweigeruden Raſahs nach Moſtar geſchickt und die 
Häuſer derer, die aus 01 Grunde nach Montenegro 
geflüchtet waren, verbrannt habe. 


Schleswig⸗Holſtein. 

Der „Staatsanzeiger“ enthält einen ausführlichen Be⸗ 
richt Über den Verlauf des Feldzuges vom 1. bis 10. Febr. 
Nachzutragen iſt daraus, daß durch ein Verſehen die Nachricht 
des Generals Gablenz an General Mülbe von dem Verlaſſen 
der Daanewerke durch die Dänen nicht abging und daß des⸗ 
halb die Gardediviſton ohne Kenntuiß von dem wichtigen Er⸗ 
eigniſſe blieb. Sie lounte daher den Vormarſch erſt um halb 
10 Uhr Vormittags auf dem verſchneiten Wege Ochſenweg 
beginnen, fo daß die Oeſterreſcher einen füufflündigen Vor⸗ 
ſprung auf der Chauffee hatten. Dadurch wird erklärt, daß 
die Oeſterreicher bei Oeverſee allein fochten und dort auf 
Wrangels Befehl Halt machten. a 

Hamburg, 24. Febr. (K. Z.) Von einem an Müh⸗ 
ſeligkeiten und Schwierigkeiten aller Art überreichen Aus⸗ 


arbeiten ab, die, wenn die Dänen die Vortheile ihrer Stel⸗ 
lung mit entſprechender Energie ausbeuten, ſich ſehr in die 
Länge ziehen können. Allein die Kriegsgeſchichte lehrt, daß 
die Dänen ihre Verſchanzungen beſſer anzulegen, als zu ver⸗ 
theidigen verſtehen. Glückt es den Preußen, bis auf wirk⸗ 
ſame Schuß diſtance vorzurücken, durch überlegenes Geſchütz⸗ 
feuer den Feind auf einem Punkte zum Schweigen zu bringen 
und der Infanterie die Erſtürmung einer einzigen Schanze 
möglich zu machen, dann dürfte die freiwillige Räumung der 
übrigen erfolgen, ohne daß die Dänen hinter ihrer zweiten 
Linie erneuten Widerſtand leiſten. 

Habersleben. (K. 3) Der Zeichner der „Aluſtra⸗ 
ted London News“, ein Gentleman, der den Kria krieg in 
dieſer Eigenſchaft mitgemacht hatte, präſentirte ſich bei einer 
hochgeſtellten Perſönlichkeit mit der Bitte, ſich den preußiſchen 
Truppen auſchließen zu dürfen. Seiner ausgezeichneten Em⸗ 
pfehlungen ungeachtet, wurde ihm bedeutet, daß ſeinem Wunſche 
nicht entſprochen werden könne. Dafür ſkizzirt er jetzt um fo 
eiftiger öſterreichiſche Soldatentypen. — Heute ſpeiſten die 
mit goldener Mer aille decorirten Interoffiziere und Ges 
meinen bei dem öſterreichiſchen General v. Gablenz. 

Rinkenis, 24. Februar. (K. 3.) Der Geſundheits⸗ 
zuſtand bei den Truppen iſt, wie nicht anders möglich, bei 
den ſcharfen Winden und ihrem häufigem Wechſel kein auter 
zu neunen. Beiſpielsweiſe hat ein Bataillon des 60. Regi⸗ 
ments 67, ein anderes 157 Kranke. Warme Kleidung bis 
auf die bei der Jafanterie überall mangelhaften, weil viel zu 
kurzen Stiefel iſt genugfam vorhanden. Die Natural Ber 
pflegung iſt gut, aber die Lokale wären für den Sommer wohl 
aas reichend, für den Winter mangelt es bedeutend daran. 
Mau erwartet von Spandau nunmehr ſchweres Belagerungs⸗ 
Geſchütz, lange 24⸗Pfünder, Mörſer. 

Rendsburg, 25. Febr. (B.- H.) Es war ſtadtbekannt, 
daß die Maſſendeputation aus dem Schleswigſchen mit einem 
Extrazuge heute vom Norden hier eintreffen werde. Begün⸗ 
ſtigt von dem ſchönſten Wetter, wogte ſchon von 3 Uhr an eine 
unabſehbare Menſchenmaſſe in frötzlichſter Stimmung dem 
nördlichen Bahnhofe zu. Nachdem ſich die Liedertafel, Tur⸗ 


fluge nach Düppel zurückgekehrt, faſſe ich die von mir an Ort 
und Stelle durch eigene Anſchauung und aus wohlunterrich⸗ 
teter Quelle geſammelten Wahrnehmungen dahin zuſammen, 
daß alle Nachrichten von weit vorgeſchrittenen Vorkehrungen 
zum Angriffe der däniſchen Stellung verfrüht find, Man iſt 
preußziſcher Seits zu der Ueberzeugung gelangt, daß mit den 
ur Hand befindlichen Feld- und Poſitionsgeſchützen weder 


ner, Schützen und ſämmtliche Gewerke mit ihren Emblemen 
und Fabner, mit dem ſtädtiſchen Muſikcorps voran ‚ aufge» 

ſtellt hatte, eiwar die Ankunft des Zuges. J hen 
auf dem Bahngofe aufge 
liſtrung des Zuges wurde von dem commandlrenden Officier vers 
kündet, daß die Entladung des Zuges auf dem unter preußi⸗ 


en Allgemeinen Frieden Europas bedrohenden Wün. 
ſchen nicht nachzuſetzen vermag. Zuverſichtlich hoffe 
ich aber, daß den Herzogthümern eine ehrenvolle Zu · 
kunft ſewahrt fein werde. 
Erzberzog Rainer und der Minifter v. Schmerling 


ET * 
Bataille 


preußiſchen 52. Fü 
ſtellt. und im Augenblick der Signa⸗ 


haben die Deputation ebenfalls empfangen. 


Angekommen 9 Uhr Vormittags. 
Kopenhagen, 27. Februar. Mach dem Berichte 
des Kriegsminiſters vom 26. Februar Mittags iſt in 
Kolding und Uifen nichts vorgefallen. Kolding 
mußte taglich 1000 Bankthaler Contribution zahlen. 


Das Werhalten der Beſatzung i e 
ner freundlich. sung ift gegen die Einwoh 


Angekommen 9% Uhr Bormittags. 
Hamburg, 29. Februar. Die „Hamb. Nachr.“ 
melden, daß ein däniſches Dampfſchiff von Seeland 
däniſches Militair nach der Inſel Femern brachte 
und ein däniſches Kanonenboot im Fehmer' ſchen 
Sund (der die öſtliche Spitze Holſteins von der zum 
Herzogtbum Schleswig gehörenden Inſel Femern 


Ueber Danziger Trinkwäſſer.“) 
(Fortſetzung.) 

Das zweite Erforderniß eines guten Trinkwaſſers, ſeine 
Friſche, das Erquickende daran, hängt von feiner Temperatur 
ab. Schon Hippokrates, der Vater der griechiſchen Mediein, 
fagte: ein gutes Trinkwaſſer muß im Sommer kalt, im Win⸗ 
ter warm erſcheinen, d. h., modern ausgedrückt, es muß weder im 
Winter unter 10° C. ſinken, noch im Sommer über 14° C. 
Neigen. Während nämlich zu kaltes Waſſer getrunken leicht 
Congeftionen zu den Lungen macht, bewirkt (8 — 12· R.) 
warmes oder nur laues Ekel und bei längerem Gebrauch Ca⸗ 
tarrh der Verdauungsorgane. In der Praxis kommt es mehr 
auf die Sommertemperatur an, weil ein zu kaltes Waſſer auch 
u Winter leicht erwärmt wird, ein zu warmes Waſſer im 
Sommer aber ſchwer, oder oft gar nicht abzukühlen iſt. Auch 
hierin ſtehen die Quellwäſſer wieder oben au. Uuſer Spring⸗ 
waſſer hat im Sommer, in dem ich an vier ſehr heißen Ta⸗ 
gen die Temperatur gemeſſen, nicht über 9° R. gezeigt: auch 
das Herrmannshöfer Wafler, das ich nur einmal im Sommer 
zu meſſen Gelegenheit nahm, zeigte nicht mehr als 10° R. 
bier in der Stadt. — Unſer Pumpenwaſſer iſt in dieſer Be⸗ 
ziehung nicht ſchlecht, die höchſte Sommertemperatur, die ich 
fand, war 11“ R., dagegen hatte das Radaunenwaſſer bei 
Giſchlau eine Temperatur von 17% R., es muß daher auf 
feinem unterirdiſchen Lauf durch die Röhren der Waſſerleitung 
eine ganz heilſame Abkühlung erfahren. i 

Die Weichſel aber, fand ich, gleicht allmälig ihre Tem- 
peratur mit der der Luft ganz aus. So fand ich noch am 
18. Mai die Luft über dem Waſſer 22% R, das Waſſer 
nur 14° R.; dagegen am 24. Juni beide 180, eben fo noch 
den 6. September beide 156, und erſt am 30. September war 
das Waſſer ſchon auf 11° geſunken, während die Luft darü⸗ 
ber noch 16° zeigte. 
baun), Die Schmackhaftigkeit eines Trinkwaſſers hängt 
bloß Fachlich von feinem Gehalte au Kohlenſäure ab. Nicht 
when Selterſer⸗ und Sodawaſſer, ein jedes gute Trink⸗ 

oll eine beſtimmte Munge freier Kohlenſäure enthal⸗ 


8 ie Kohlenſäu Zunge und 
d re erregt angenehm unſere . 
Mangel aun und macht das Waſſer er verdaulich; ihr 
* 5 das Waſſer fade, ihr Ueberfluß ſchadet für ſich 
25. Februar. des Herrn Dr. Liſſauer im Gewerbeverein am 


gegen die Verſchanzungen, noch gegen die Kanonenböte etwas 
auszurichten ſei. Es ſcheint, daß der Angriff gegen den lin⸗ 
ken Flügel ver däniſchen Stellung gerichtet werden ſoll. Um 
die Kanonenboote fern zu halten, werden auf beiden Ufern 
des Wenningbundes (der ſüdlich von Nübel und Düppel lie⸗ 
genden Bucht) Strandbalterien angelegt, die mit 24pfündi⸗ 
gen Poſitionsgeſchützen — die bereits telegraphiſch von Ber⸗ 
lin verlangt wurden — armirt werden ſollen. So lange es 
den däniſchen Kanonenböten möglich iſt, in den Wenningbund 
zu dringen und den preußiſchen rechten Flügel ſeiner ganzen 
Tiefe nach zu beſtreichen, iſt dort die Anlage von Approche⸗ 
werken gegen die däniſchen Schanzen ein Ding der Unmög⸗ 
lichteit. Ein Angriff auf die Mitte und den rechten Flügel 
der däniſchen Stellung bietet noch ungüaſtigere Chancen. Von 
dem Eiptreſfen des ſchweren Geſchübes und der Sicherung 
des preußiſchen rechten Flügels gegen das Feuer der Kriegs“ 
ſchiffe hängt zunächſt der Beginn der eigentlichen Belagerungs⸗ 
— — —— — . — (———w— — — 


nichts, ſchadet aber aus einem andern Grunde. Gutes Wiffer 
muß nämlich auch eine beſtimmte Menge atmoſphäriſcher Luft 
enthalten, das iſt ganz weſentlich; wir führen auf dieſem Wege 
nicht wenig Sauerſtoff in unſern Sioſſwechſel ein und ein 
Mangel an Luft macht das Waſſer ſchwer verdaulich und nach 
der Anſicht vieler Beobachter geradezu ſchädlich. Nun aber 
ſtehen dieſe beiden Gaſe, Kohlenſäure und Luft, im umge⸗ 
lebrten Verhältniß zu einander, ſo daß das Waſſer deſto mehr 
Luft enthält, je weniger Kohlerfäure, und umgekehrt. Aus 
vieſem Grunde iſt eine zu große Menge Kohlenſäure im Waſſer 
ein ſicheres Zeichen, daß es wenig Luft enthält, daber kein 
gutes Trinkwaſſer iſt. Pie Flüſſe haben an den Quellen viel 
Kohlenſäure, in ihrem weiteren Lauf nehmen ſie Luft auf und 
geben dafür Kohlenſäure ab: hier eignen ſie ſich am beſten 
nach ihrem Gasgehalt zum Trinken. Der Luftoruck iſt dabei 
von großem Einfluß. So fand Bouſſignault, ein berühmter fran⸗ 
zöſiſcher Chemiker, 3000 Metres über dem Meeresſpiegel noch 3 
O. O. Koblenſäure und nur 11 C. O. Luft; 600 Merres höher 
fand er ſchon fo wenig Luft, daß die Flſche, die bekanntlich 
pet die Luft im Waſſer allein angewieſen ſind, nicht mehr 
arin leben konnten. Er leitet von dem Genuß ſolchen luft⸗ 
leeren Waſſers das Entſtehen endemiſcher Krankheiten ab. — 
Wir werden hier in ſolche Verlegenheit nicht leicht kommen, 
da bei uns der Luftdruck immer groß genug iſt, das Waſſer 
mit Luft zu imprägniren. Daher ſchadet es bei uns nicht, 
wenn ein Waſſer ſehr reich an Kohlenſäure iſt (wie die Quell⸗ 
wäſſer), weil durch Stehenlaſſen an der Luft durch den atmo⸗ 
ſphäriſchen Druck ein Theil Kohlenſäure leicht ausgetrieben 
und durch Luft erſetzt wird; umgekehrt aber iſt es ohne be⸗ 
ſondere Apparate nicht möglich, ein kohlenſäurearmes Waſſer 
damit zu erfüllen: daſſelbe bleibt daher fade — Das Ver⸗ 
fahren, die Kohlenſäure im Waſſer zu beſtimmen, iſt nach 
Pettenkofer ſehr einfach. Man ſebt zu dem Woſſer eine ge⸗ 
meſſene Menge Kalkwaſſer von beſtimmtem Gehalt; da die 
Kohleuſäure des Waſſers ſich ſofort mit dem Kalk verbindet, 
jo berechnet man aus der Menge des freigebliebenen Kalls 
die Menge Kohlenſäure, die das Waſſer enthielt. 
Manche Aerzte halten die Anweſenheit von Kohlenſäure 
für ganz gleichgillig, aber mit Unrecht, wie ſich jeder leicht 
überzeugen kann. Wenn man Waſſer kocht oder lange offen 
ſtehen läßt, fo verliert es feine ganze Kohlenſäure; ſaugt es 
dann wieder Luft ein, ſo bleibt es trotzdem fade und ſchaal, 


ſcher Militairhoheit belegenen nördlichen Bahnbof nicht ger 
ſtattet werden könne. Was war nun zu) thun? Man zog 
ſich, nur flüſternd feine Meinung austauſchend, ſtill über die 
große Eiſenbahnbrücke nach dem füdlichen Bahnhof zurück. 
Dort war, ſo weit dies überhaupt möglich, die Ordnung bald 
wieder hergeſtellt; Muſikcorps, Gewerke ꝛc von Neuem auf⸗ 
geſtellt und man harrte von Neuem. Endlich kam der ſo 
ſehnlich erwartete Femdenzug, eine faſt unabſehbare Wagen⸗ 
reihe, heran und die Gäſte wurden beim Ansſteigen mit uns 
geheuerm Jubel begrüßt. Alsbald ſetzte ſich der Zug, mit 
dem Muſikcorps und einem Theil der Gewerke voran, in 
Bewegung, durchzog einige feſtlich mit Fahnen und Ilumi⸗ 
nation geſchmückte Straßen und machte dann vor der Har- 
monie Halt. Hier vom Balcon aus von dem Aovocaten 
Wiggers, dem bekannten Mitgliede des 36% Ausſchaſſes des 
Nationalvereine, herzlich begrüßt, zog die Schaar nach Ab⸗ 


ſingung der Nationalhymne „Schleswig⸗Holſtein“ und Vor⸗ 


weil es feinen Kohlenſäuregehalt nicht wieder erlangt hat. 
Gutes Trinkwaſſer foll nicht weniger als 10 C. C. und nicht 
mehr als 40 C. O. im Litre enthalten: dann hat es Capacität 
genug für die erforderliche Luft. Dabei lernen wir die in⸗ 
terefjante Thatſache kennen, daß die Fiſche eine beſſere Luft 
athmen als wir. Während nämlich die atmoſphäriſche Luft 
ein Gemenge iſt aus nabezu 1 Theil Sauerſtoff und 4 Theile 
Stickſtoff, enthält die Luft im Waſſer fait noch ein nal fo 
viel Sauerſtoff auf die gleiche Menge Stickſtoff. — Von unſern 
Danziger Trinkwäſſern enthält das Springwaſſer am Hazelsber 
am meiſten Kohlenſäure und zwar an der Quelle ım Mitte 
von 3 Unterſuchungen 110 C. C. im Litre: es iſt daher ſehr 
vortheilhaft, das Waſſer offen ſtehen zu laſſen, bevor es ge⸗ 
trunken wird. Dagegen enthielt das Radaunenwaſſer aus 
den Pumpen im Litre nur 5% O. C., iſt in dieſer Beziehung 
alſo entſchieden ſchlecht. Das Radaunenwaſſer bei Giſchkau 
enthielt 15,, C. O. Kohlenſäure, alſo vollkommen genug, das⸗ 
ſelbe ſchmackhaft zu machen und es wäre eine wohl zu berück- 
ſichtigende Aufgabe der Technik, dafür zu ſorgea, dat es auf 
dem Wege einer Waſſerleitung hierher nicht zu viel Kohlen- 
ſäure einbüßte. 

4) Soll aber das Trinkwaſſer gut ſein, ſo muß es außer 
den Gaſen noch beſtimmte feſte Steffe enthalten, es muß eine 
beftimmte Menge Salze in Löſung führen, vor allem Kalk 
ſalze, von deren Genuß die Erhaltung unſerer Kaochen ab⸗ 
hängt. Waſſer, welches ſonſt noch fo gut iſt, — ohne Kalle 
ſalze eignet es ſich nicht zum Trinken. Die Salze und be⸗ 
ſonders die Kalkſalze find hochwichtige Nahrungsmittel für 
den Körper, wir brauchen fie zue Aufbau und zur Conſer⸗ 
vitung unſerer Knochen; wir können fle zwar durch die Spei⸗ 
fen in unſern Organismus einführen, — allein nicht in fo 
angenehmer Weiſe ſo große Mengen wie mit dem Triukwaſſer. 
Nächſt den Kalkſalzen enthält gutes Trinkwaſſer noch mehr 
oder weniger Natron und Kali, Magneſia, oft E ſea; alle 
dieſe Baſen, gebunden an Kohlenſäure, Schwefelſäure, Chlor, 
ſelten an Phosphorſäure, zuweilen endlich auch Kıefelläure 
und Thonerde. Alle dieſe Stoffe bleiben übrig als fixe 
Stoffe, wenn man das Waſſer abdampft und zwar ſcheiden 
ſich zuerſt aus die kohlenſauren Kalk-, Magneſia- und 
Eiſenſalſe, weil fie nur in Gegenwart freier Kohlenſäure in 
Waſſer löslich find. Verliert deher ein gutes Trinkwaſſer zu 
viel Kohlenſäure 3. B. durch Filtration, durch Kochen ꝛc., ſo 


tragung eines entſprechenden Chorals in die Localitäten der 
Harmonie ein, um die dem Herzog zu überreichende Adreſſe 
zu unterzeichnen. 

Kiel, 26. Februar (. B.⸗H.) Nachdem geſtern die De⸗ 
putation aus Angeln dem Herzoge gehuldigt, wurde heute 
Mittag die ca. 1500 Mann ſtarke Deputation des Herzog⸗ 
thums Schleswig, je 1 gewählter Deputirter von 400 Ein» 
wohnern, in der feſtlich geſchmückten Halle des Bahnhofs 
empfangen. Nach einer Anrede, in welcher hervorgehoben 
wurde, wie ſich der Volkswille darin manifeſtire, daß die 
ganze Beranftaltung allein vom Volke ausgegangen ſei ohne 
alle Mitwirkung von Behörden, verlas der Wortführer, Raths⸗ 
mann Hamcken aus Eiderſtedt, eine Adreſſe des Herzogthums 
Schleswig, in welcher Zeugniß dafür abgelegt wird, daß das 
Herzogthum deutſch, mit Holſtein verbunden, und nur dem 
Herzoge Friedrich unterthan ſein will. „Jetzt oder nie frei 
von Dänemark, ſoll unſere Loſung ſein.“ (Den Wortlaut 
bringen wir morgen) Der Herzog ſprach ſeine Freude aus, 
eine ſo zahlreiche Deputation vor ſich zu ſehen, welche ein Zei⸗ 
chen davon ſei, daß Schleswig frei ſei, wofür den Dank wir 
den braven deutſchen Truppen ſchuldeten, welche die Dänen 
über die Königsau zurädgetrieben haben. Wir hoffen und 
vertrauen, daß die alten Zufände nimmer wiederkehren wer⸗ 
den, denn wir haben ſeit 400 Jahren gelernt, daß es keine 
Bürgſchaften giebt, welche bei einem Zuſammenleben mit Dä- 
nemark, die Rechte des Herzogthume zu ſichern vermögen. 
Der Horizont iſt zwar noch keineswegs klar, aber Gott wird 
uns helfen und nicht zulaſſen, daß ein Volk unter die Herr⸗ 
ſchaft eines fremden feindſeligen Stammes gezwungen werde. 
Halten Sie feſt und verlaſſen Sie ſich darauf, daß auch ich 
fefihalten werde. „Frei von Dänemark auf ewig.“ Nachdem 
der Herzog mit einzelnen Mitgliedern der Deputation ſich 
unterhalten, ſprach er der Verſammlung und deren Auftrag⸗ 
gebern ſeinen Dank aus und brachte ein Hoch auf das Vater⸗ 
land, Schleswig⸗Holſtein, aus. 


Politiſche Ueberſicht. 

Der „Staatsanz.“ enthält folgende Notiz: „Die hieſige 
„Börſenzeitung“ beſpricht in ihrem Abend blatt vom 24. d. M. 
das Gerücht, wonach die Staatsregierung ihre Beſtände an 
Eiſenbahnpapieren zu verwerthen gedenke. Die „Börſenzeitung“ 
ſelbſt hält dieſes Gerücht für unbegründet. Dieſes Urtheil 
können wir nur beſtätigen.“ . 

In der Klageſache des Abgeordneten Friedensrichter Nücker 
wegen der Stellvertretungskoſten iſt vom Friedensge⸗ 
richte in Düſſeldorf erkannt, daß der Betrag von 71 Thlr. 3 
Sgr., welcher von dem Gehalt des Herrn Nücker für die 
Dauer der Landtagsſeſſion gekürzt worden war, demſelben 
zurückzuerſtatten ſeien. Das Erkenutniß führt nach der 
„Rhein. Ztg.“ aus: „Das Geſetz beſtimmt bis heute eine 
Kürzung der Stellvertretungskoſten von dem Gehalte eines 
Beamten nur für den Fall, daß dieſer ſeinen Poſten ohne Er⸗ 
laubniß oder Urlaub verlaſſen haben ſollte. Das Staats- 
grundgeſetz ſtellt feſt, daß Beamte zur Ausübung ihrer Func⸗ 
tion als Abgeordnete keiner Erlaubniß oder keines Urlaubs 
bedürfen. Das Staatsgrundgeſetz beſtimmt ferner, daß Aus⸗ 
gaben und Einnahmen des Staates alljährlich durch den 
Staatshaushalts⸗Etat im Voraus geſetzlich geregelt werden. 
Bis zum Jahre 1863 iſt alſo die Ausgabe der Stellvertre- 
tungskoſten für Beamte, welche ihren Pflichten als Abgeord⸗ 
nete nachkommen, aus Staats mitteln geſetzlich feſtgeſtellt. Ein 


Geſetz kann nur durch ein rechtsgiltig erlaſſenes neues Geſez 


wieder aufgehoben werden.“ 

Auf dem Kriegsſchauplatz iſt noch Ruhe. Auch aus der 
diplomatiſchen Welt verlautet noch nichts Neues. Die Con⸗ 
ferenz hat in den letzten Tagen keine weiteren Chancen ge⸗ 
wonnen. Jazwiſchen dauern die lebhafteſten Verhandlungen 
zwiſchen Wien, Berlin und London fort. Frankreich bleibt 
reſervirt. Nur in Kopenhagen und Stockholm ſcheint es thä⸗ 
tig zu ſein. 

Ueber die Haltung Dänemarks in Betreff des Conferenz⸗ 
Vorſchlages ſchreibt man der Wiener „Pr.“: „Der engliſche 
Conferenzvorſchlag wurde den 22. dem däniſchen Cabinete 
officiel zur Keuntniß gebracht, und zwar in der auffallenden 
Form, daß Lord Ruſſell erklärte, die Ehre Englands fei 
bei dem Zuſtandekommen der Conferenz engagirt. 
Erwarte daher die däniſche Regierung im äußerften Falle von 
England Hilfe, fo dürfe fie jetzt ſich nicht weigern, die Hand 
zum letzten Verſuche eines gütlichen Ausgleichs zu bieten, da» 
mit nicht auf fie allein im Angeſichte Europas die Verant⸗ 
wortlichkeit für die Fortdauer des Krieges falle. Monrad 
eilte ſofort zum König, um ihm feine Demiffion anzubieten. 
Der König wünſchte zunächſt, daß Monrad ſich mit feinen 


verliert es damit auch einen Theil feines Kalkgehalte, es wird 
alſo als Trinkwaſſer doppelt ſchlechter. Im Allgemeinen ſoll 
gutes Trinkwaſſer in 1000 Grammes 1—3 Decigrammes fixe 
Stoffe enthalten, davon iſt die Hälfte kohlenſaurer Kalk. Hat 
es weniger, ſo nähert es ſich ſchon dem deſtillirten Waſſer, 
hat es über 3 Decigrammes, fo iſt es zum Trinken noch ge⸗ 
eignet, aber zum Kochen von Gemüſe, zum Waſchen, zu ge⸗ 
werblichen Zwecken unbrauchbar, man nennt es dann hart. 
Hat es 5 Decigrammes im Litre, ſo gehört es unter die Mi⸗ 
neralwäſſer, nicht mehr unter die Trinkwäſſer. Sie ſehen alſo, 
daß ſogenanntes hartes Waſſer ein ganz gutes Trinkwaſſer 
fein kann, obwohl für wirihſchaftliche Zwecke ungeeignet; es 
hat zwar viele Kallſalze gelöſt, iſt alſo auch reich an Kohlen⸗ 
ſäure, — aber wir wiſſen ja ſchon, daß Kalk das Waſſer 
nahrhaft und Kohlenſäure es ſchmackhaft und verdaulich macht. 
Man bat freilidy beſonders in England gelehrt, daß hartes Waſ⸗ 
ſer ſchlechtes Trinkwaſſer ſei. Dies iſt aber entſchieden unrichtig 
und nur im Jatereſſe der engliſchen Waſſerlieſeranten in großen 
Städten behauptet. Dieſe liefern nämlich nur filtrirtes Waſ⸗ 
fer und wir wiſſen ja ſchon, daß das Filtriren dem Waſſer 
Kohlenſäure, alſo auch Kalk entzieht, das Waſſer alſo weich 
macht. Die Könige von Frankreich haben ſich lange das 
Waſſer von Ville Avray zum Trinken beſonders gewählt und 
doch hat es eine Härte von 50°; ebenſo liefert, wie wir ſehen 
werden, der Hagelsberger Spring ein ziemlich hartes Waſſer 
und doch wird es dem viel weicheren Pumpenwaſſer vorgezogen. 
Dagegen iſt es ganz richtig, daß Waller über 10° Häute ſchon 
anfängt für wirthſchaftliche und gewerbliche Zwecke unbrauch⸗ 
bar zu werden. — Eine genaue Beſtimmung der Salze iſt 
nur burch eine umſtändliche chemiſche Analyſe möglich. Allein 
der Engländer Clark hat ein einfaches Verfahren angegeben, 
die Härte des Woſſers, welche durch die Kall ⸗, Magneſia⸗ und 
Eiſenſalze bedingt wird, mit einer Genauigkeit feitzuftellen, 
bie für die meiſten Fälle ausreicht. Das Verfahren beruht 
darauf, daß die oben genannten Salze die Seife zerſetzen, daß 
alſo dieſe erſt ſchäumt, wenn alle jene Subſtanzen bereits 
mit der Fettſäure der Seife verbunden ſind. Aus der Menge 
der verbrauchten Seife berechnet man die Menge der hart⸗ 
machenden Stoffe und zwar bedeutet je ein Härtegrad, daß 
100 Grammes des Waſſers 1 Milligramm harrtmachender 
Salze oder ungefähr 2 Milligrammes fixer Beſtandtheile 
überhaupt enthalten. Unſere hieſigen Trinkwäſſer ergben nun 


ſtänden. 


Collegen berathe und ihm einen Modus procedendi vor- 
ſchlage. Der Conſeilspräſident berief den Miniſterrath; er 
ſelbſt und Qaaade ſprachen ſich für die Conferenz aus, indeß 
wiederholte Monrad, daß er nicht glaube, unter dieſen Um⸗ 
ſtänden die Geſchäfte weiter führen zu köanen. Der Conſeil 
ging reſultatlos auseinander. Am Abend drang der engliſche 
Geſandte auf Antwort; er ſprach diesmal den König felbſt, 
welcher keinen Anſtand nahm, den dringenden Wunſch auszu⸗ 
ſprechen, daß es England gelingen möge, dem Blutvergießen 
ein Ende zu machen; indeß, fügte er hinzu, vermöge er als 
conſtitutionellet Fürſt ohne die verantwortlichen Miniſter nicht 
zu entſcheiden.“ Seitdem ſcheint die Eutſcheidung dah in ger 
troffen worden zu fein, daß Dänemark feine Antwort noch 
hinaus ſchiebe, was ziemlich eben fo viel iſt, als Ablehnung. 

Genaueres über die letzte Abſtimmung am Bundestage 
giebt die offizielle „Kaſſeler Big." in Folgendem: Es flimmten 
für Annahme der ſämmtlichen 4 Ausſchußanträge: Bayern, 
Königreich Sachſen, Württemberg, Baden, Großh. Heſſen, die 
Großherzogl. und Herzogl. Sächſiſchen Häuſer und die 13. 
Curie; dagegen ſtimmten Oeſterreich, Preußen, Niederlande, 
Mecklenburg, die 15., 16. und 17. Curie. Hannover und 
Kurheſſen ſtimmten für Annahme der Ausſchußanträge unter 
3) und 4) und dieſe galten ſonach mit 9 gegen 7 Stimmen 
als angenommen, während die Anträge unter 1) und 2) ſo 
wie die Minoritätsanträge als abgelehnt betrachtet wurden. 
Dieſer letzte Bundestagsbeſchluß hat in der Lage der Dinge 
abſolut Nichts geändert. Der Sinn der ganzen Abſtimmung 
mit den wechſelnden Majoritäten ift aber der geweſen, daß 
keine der beiden Parteien, weder die Großſtaaten noch die 
Mittelſtaaten einen Schritt weiter gekommen ſind. Dieſe Po⸗ 
litik iſt durch die Haltung von Kurheſſen und Hannover zur 
Erſcheinung gebracht, die in beiden Abſtimmungen durch ihre 
Stimmen die bee gegeben haben. Wenn die Mittel» 
ſtaaten vorwärts wollen, Jo ſtellen ſich Kurheſſen und Hannover 
auf die Seite Oeſterreichs und Preußen. Wenn nun aber die 
Großſtaaten weiter wollen, fo ſtellen Kurheſſen und Hannover 
ſich den Mittelſtaaten zur Seite und die eben erlangte Ma⸗ 
lorität iſt wieder zur Minorität geworden und kann auch 
Nichts machen. 

Die von England in Vorſchlag gebrachte pe ſcheint 
dem Pariſer Conſtitutionnel wenig Ausſicht auf Erfolg zu 
haben, weil es ſehr fraglich ſei, ob der deutſche Bund ſich 
daren betheiligen werde; derſelbe könne doch nicht gut darauf 
eingehen, daß Dänemarks Integrität und das Erbfolgerecht 
des Königs Chriſtian IX. vorweg gewahrt werde, und wenn 
er an den Beſchlüſſen dieſer neuen Conferenz eben ſo wenig 
Tbeil nehme, wie an den Protokollen von 1852, ſo würde 
entweder nichts dabei herauskommen, oder aber Preußen und 
Oeſterreich müßten Gewalt anwenden, und dann ſei der deutſche 
Bürgerkrieg fertig. Auch daß während der Verhandlungen 
der Krieg in Schleswig ſeinen Fortgang haben ſolle, will 
dem Conſtitutionnel gor nicht einleuchten. 


Die Verlegenheiten. 

Selbſt ganz „unzünftige“ Politiker haben es vorausge- 
ſehen und Herrn v. Bismarck oft genug geſagt, daß Preußen 
auf dem von ihm eingeſchlagenen Wege ſchlechterdings zu 
keinen Erfolgen, ſondern nur zu ſchweren Verlegenheiten und 
Nachtheilen gelangen könnte. Die „unzünftigen“ Politiker 
des Abgeordnetenhauſes wurden wegen ſolcher Aeußerungen 
kurz zurückgewieſen und ihnen bedeutet, daß ſie das nicht ver⸗ 
„Den Krieg können wir alle Tage haben“ — ſagte 
Herr v. Bismarck; aber vorläufig wollte er „freie Hand“ be- 
halten. Nun, die Ereigniſſe ſiad trotz der freien Hand ins 
Rollen gekommen; ja ſelbſt den Krieg haben wir in aller 
Form. Aber man ſucht vergebens nach einem Ausgange, 
der Preußens Ehre und Deutſchlands Recht gleichmäßig 
entſpricht. 

Die Verlegenheiten, welche die „unzünftigen Politiker“ 
vorausgeſagt, ſind eingetroffen und vorläufig iſt noch gar 
nicht abzuſehen, wie herauskommen. Man führt einen Krieg, 
der den Krieg vermeiden ſollte und ſchon letzt beim Beginn 
auf die größten Schwierigkeiten ſtößt. Die Kraft der ganzen 
deutſchen Nation, welche für einen großen nationalen 
Zweck zu einigen, zu beleben und anzufachen die Auf- 
gabe preußiſcher Staatsmänner war, iſt zerſplittert. Neben 
den äußern Verlegenheiten haben wir auch noch den Zwieſpalt 
im Janern Deutſchlands. Während die von Preußen ger 
führte deutſche Nation in Achtung gebietender Weiſe hätte auf⸗ 
treten köanen, während fie ſtark genug war, auch trotz der 
Gegner das nationale Werk durchzuführen, ſteht Preußen 
ſchon ge am Aufange der Action vor unüberwindlichen Hin⸗ 
derniſſen. 


folgende Berhältniffe: das Springwaſſer vom Hagelsberge 
zeigt 20 Härtegrade, d. h. 1000 Grammes enthalten 2 Deci- 
grammes Kalk⸗Magneſia⸗Salze und etwa 4 Decigrammes 
fire Beſtandtheile überhaupt. Das Herrmannshöfer Waſſer be- 
ſitzt 12 Härtegrade, d. h 1000 Grammes enthalten 1,2 Deci⸗ 
grammes Kalk- Magneſia und 2, Decigrammes fixe Be 
ſtandtheile überhaupt. Die Radaune zeigt bei Giſchkau und in 
den Pumpen im Mittel von 3 Unterſuchungen 8 Härtegrade, die 
Weich ſel bei niederm Waſſerſtande 14 Härtegrade, bei hohem 
Waſſerſtande nur 8 Härtegrade. Sie jeben, daß alle dieſe 
Wäſſer in Betreff ihres Gehalts an fixen Beſtandtheilen gute 
Triakwäſſer ſind und daß nur das Springwaſſer den Namen 
eines entſchieden harten Waſſers verdient. 

Und fo kommen wir zu der letzten rein negativen Eigen⸗ 
ſchaft eines guten Trinkwaſſers: es darf weder ſchmeckende 
noch riechende noch faulende Stoffe enthalten. Das Weichſel⸗ 
waſſer iſt deshalb, weil es ſehr oft ganz ſalzig ſchmeckt, ein 
ſchlechtes Trinkwaſſer; das Radaunewaſſer, wo es aus den 
Kanälen getrunken wird, iſt ſchon deshalb ein ſchlechtes Trink⸗ 
waſſer, weil es ſchlammig, modrig ſchmeckt. Aber es iſt mehr 
als ſchlecht, es iſt höchſt gefährlich für die Geſundheit der 
Conſumenten, weil es ſtickſtoffhaltige meiſt thieriſche Stoffe 
euthält, die in Zerſetzung begriffen Mad. Es war von jeher 
bekannt, daß thieriſche Abfälle, die in ein Trinkwaſſer gelah« 
gen, daſſelbe ungenießbar machen; daß ſolche Wäſſer aber 
dennoch getrunken, während gewiſſer Epidemien die Quelle 
entſetlichen Unglücks werden, dieſe bittere Erfahrung hat erſt 
die neuere Zeit gemacht, oder richtiger erkannt. Alle thieri⸗ 
ſchen Abfälle, die das Trinkwaſſer verunreinigen, gehen in 
Fäulniß über; find fie vollftändig verweſt, d. h. if aller Stiditoff 
in Ammoniak oder Salpeterſäure, aller Kohlenſtoff in Kohleu⸗ 
ſäure, aller Waſſerſtoff in Waſſer verwandelt, dann iſt der 
Fäulaißprozez beendet und dann ſchaden fie nicht mehr. Allein 
auf den Zwiſchenſtufen der Verweſung entwickeln ſich Stoffe, 
die wir chemiſch noch nicht darſtellen können, die aber ſo ge⸗ 
fährlich für den menſchlichen Organismus find, daß ſehr 
Heine Mengen ſchon im Stande find, die Geſundheit zu ftd- 
ren und unter Umftänden zu vernichten. Es ſteht wiſſen⸗ 
ſchaftlich feſt, daß faulende thieriſche Stoffe in den Darm⸗ 
kanal der Thiere gebracht, Diarrhoe und typhusähuliche 
Symptome hervorrufen; daß ferner der Genuß eines Waſſers, 
das ſolche Stoffe enthält, zu Cholera, Typhus und Ruhr 


Das iſt die nothwendige Folge einer Politik, die ſich an 
Oeſterreich anlehnt, ſtatt für die Forderungen der deutſchen 
Nation auch mit dieſer Nation zuſammen zu ſtehen. Die 
Thatſachen werden weiter ſprechen. Von dem hohen Pathos, 
mit dem die Freunde dieſer Politik Thaten und Reſultate 
vorher verkündeten, iſt nichts mehr zu merken. Die „Kreuz⸗ 
ztg.“ iſt kleinlaut geworden, fle warnt vor einem weiteren 
Vorgehen; nur nach innen will ſie Thaten und Maßregeln. Die 
„Nordd. Allg. Stg.“ iſt ſogar ſchon fo weit, daß fie ein, lei⸗ 
der auch von einem „unzünftigen“ Kammer- Politiker empfoh⸗ 
leues und damals ebenfalls kurz zurückgewieſenes Project (die 
ſtandinaviſche Union) aufgreift und ſich freut, daß man 
dafjelbejin „den franzöſiſchen Regierungskreiſen naheſtehenden“ 
Organen ventilirt. 

Wenn wirklich der Zweck der Action erreicht fein ſollte 
durch eine Konferenz, welche zuſammentritt auf Grund der 
von England vorgeſchlagenen Baſis der Integrität Däne⸗ 
marks und des Londoner Protokolls, wozu dann der 
Krieg und die Opfer? Eine Confe renz auf dieſer Baſis 
konnten die deutſchen Großmächte ſchon vor dem Ueberſchreiten 
der Eider haben. 

„Conferenz, Waffenſtillſtand, Friede — ſo ſchreibt die 
„Köln. Ztg.“ — das iſt jetzt Oeſterreichs Programm, und mit 
höchſter Mühe ſcheint Preußen ſo viel erreicht zu haben, daß 
die Truppen vorläufig Kolding nicht wieder räumen. Preußen 
ſteht ſich zwiſchen Wollen und Können in einer traurigen 
Klemme. Auf der einen Seite beſchäftigt ſich der reſtloſe 
Geiſt des Herrn v. Bismarck mit weitergehenden Planen, ja 
er iſt zu kühnen Planen beinahe genöthigt, da ſich eine Mittel- 
partei zu bilden ſucht, als deren Haupt man den Miniſter 
des königlichen Hauſes, Frhrn. v. Schleinitz, bezeichnet. Dieſe 
Partei möchte mehr für Schleswig ⸗Holſtein, als eine Perſonal⸗ 
Union erwirken. Aberallen dieſen Planen ſetzt ſich das Waffen⸗ 
bündniß mit Oeſterreich als ein faſt unüberwindliches Hin⸗ 
derniß entgegen. Dahin hat eine Politik geführt, für welche 
die liberale Partei in Preußen Gottlob nicht vie geringſte 
Verantwortlichkeit zu tragen hat.“ 


Deutſchland. 

Berlin, 28. Februar. Se, Mal. der König empfing 
geſtern zur Erinnerung des Tages, an welchem vor 50 Jah⸗ 
ren derſelbe als jugendlicher Prinz zum erſten Male im feind⸗ 
lichen Feuer ſtand (in dem Gefechte bei Bar fuc Aube) und 
ſich das Eiſerne Kreuz erwarb, die Gratulation der activen 
Generale der Garniſon, ſowie der hier lebenden Ritter des 
Eiſernen Kreuzes; — in gleicher Abſich begrüßten das könig⸗ 
liche Staatsminiſterium, die General- und Flugel⸗Adlutauten, 
ſowie eine Deputation des Offizier Corps vom 1. Garde⸗ 
Regiment zu Fuß, dem damals Se. Mal. angehört hatten, 
ferner, Deputationen ruſſiſcher ſowie öſterreichiſ cher Militairs 
Allerhöchſtdenſelben. 

5 Berlin, 28. Febr. Die ſchleswig⸗holſteiniſche Ange⸗ 

legenheit ſcheint augenblicklich in einem Stadium der höchſten 
Verwirrung zu fein, denn während vorgeſtern und noch geſtern 
Vormittag der Zuſammentritt der Couferenzen als vollſtändig 
geſichert galt, erfuhr man geſtern Mittag, daß Dänemark noch 
mit ſeiner Zuſtimmung zurückhält. Man giebt ſich jedoch der 
Hoffnung hin, daß es dem Drucke Englands gelingen werde, 
das däniſche Cabinet bald zur Annahme der Confecenzen zu 
bewegen. Die Sendung des Fürſten Liechtenſtein hierher hat 
den Zweck, mit dem hieſigen Hofe über ein etwaiges weiteres 
Vorgehen in Jütlaud zu berathen. In Wien & man, wie 
bereits bekannt, ſehr geneigt, von einem ſolchen orgehen nr 
zuſtehen, während am hiefigen Hofe eine große Partei daſſelbe 
mit Eatſchiedenheit befürwortet. Aller Wahrſcheimlichkeit nach 
wird jedoch eine definitive Beſchlußfaſſung in dieſer Angele⸗ 
genheit erſt erfolgen, wenn man der däniſchen Antwort über 
die Conferenzen gewiß ift. — Ya Bezug auf die Gerüchte 
wegen Begebung der neuen Eiſenbahn » Aaleige hören wir, 
daß ſolche en bloe nicht beabſichtigt iſt, ſondera daß die 
Stücke nach und nach au die Börſe gebracht werden. — Die 
von dem Preßverein in den letzten Tagen vorbereitete Bro⸗ 
ſchüre: „Die preußiſche Volksvertretung in der Winterſeſſton 
1863 —1864, von Dr. G. Lewinſtein“, iſt geſtern Nachmit⸗ 
tag mit Beſchlag belegt worden. — Aus Frankfurt a. M. 
wird uns als beſtimmt mitgetheilt, daß die „Europe“ mit 
dem 1. April nach Paris überſtedelt; es iſt dem Herrn Gas 
nesco, welcher ſich ſeit längerer Zeit ſchon in Paris aufhält, 
gelungen, endlich die Erlaubniß hierzu zu erlangen. Da das 
Blatt vorzugsweife die Intereſſen Oeſterreichs vertritt, fo iſt 
die Ertheilung der Eclaubniß wohl als ein Beweis des wach⸗ 
ſenden guten Einvernehmens zwiſchen Paris und Wien zu 
betrachten. 
— — — — - — 
ganz außerordentlich disponirt, wenn dieſe Epidemien herr⸗ 
ſchen. Daher gelten die Ammoniak- und ſalpeterſauren Salze 
im Trinkwaſſer als die wi erwärtigſten Gäſte, die ſchon im 
kleinen Quantitäten das Waſſer gefährlich machen, weil ſie 
eben ein Zeichen ſind, daß thieriſche Stoffe darin faulen. 
Spuren dieſer Salze köauen allerdings von den athmoſphä⸗ 
riſchen Niederſchlägen herrühren, aber deutlich beflimmbare 
Quantitäten machen das Waſſer ſteis geſundheitsſchädlich. 
Die Ermittelung fo kleiner Quantitäten Ammoniak und Sal- 
peterſäure iſt in der neueren Zeit durch die Titrirmethode 
zu einer ſehr großen Vollkommenheit entwickelt: hier will ich 
nur anführen, daß man ſchon qualitativ durch das ſoge⸗ 
nannte Neßler'ſche Reagens, eine Verbindung von Jodkalium 
und Duedjilberjodid, das Ammoniak und durch Brucinlöfung 
nach von Kerſting die Salpeterſäure ſelbſt in kleinen Mengen 
nachweiſen kann, während zur quantitativen Beſtimmung com⸗ 
plicirtere Prozeſſe erforderlich dad. (Schluß folgt.) 


Stadt ⸗Theater. 

Vor gedrängt vollem Haufe wurde geſtern Auber's „Die 
Stumme von Portici“ gegeben, mit Herrn Grill als 
Veaſaniello. Dieſe Rolle it der Cantabilität im Ganzen 
wenig gänjtig, fie repräſentirt ein Heldentzum, das in leder 
Beziehung die materielle Kraft am die Spitze ſtellt. Die 
Erfahrung hat häufig gelehrt, daß Sänger mit einer beſon⸗ 
ders maffiven und robuſten Stimme, von beſcheidenem Bil⸗ 
dungsgrade, zumal wenn damit eine imponirende Perſöalich⸗ 
keit im Bunde war, eben in dieſer Rolle Glück machten, wäh⸗ 
rend ſie in Aufgaben, welche der Kunſt des Geſanges grö⸗ 
ßere Rechte einräumen, die Feuerprobe nicht beſtanden. Wie 
in der Muflt zur „Stummen“ überhaupt das aufregende 
Element entſchieden dominirt, fo iſt auch der Held der Oper 
vom Sturme der Leidenſchaft beſtändig umwogt. Er iſt ein 
muſikaliſcher Revolutionär, der Anführer roher Maſſen, denen 
er fein ungezügeltes Feuer, feinen Kampfes muth mitzutheilen 
vat. Diefer ewige Aufruzr der Gefühle fiadet nur in den 
mächtigſten Accenten der Stimme ein volles Genäge und mit 
Ausnahme der Schlummer-⸗Arie und einiger anderer Stellen 
von ſaufter Regung befindet ſich Maſaniello ohne Ausnahme 
in der Lage, den rauſchenden Wogen des Orcheſters ſein äu⸗ 
zerſtes Vermögen an materieller Kraft entgegenznfegen. Ja 
dieſer Beziehung nun hat Herr Grill als Maſaniello viel⸗ 


— Die von mehreren hieſigen Zeitungen gebrachte Mit⸗ 
theilung, daß gegen den Stadtgerichts⸗Rath Tweſten die 
Disciplinar⸗Unterſuchung eröffnet worden ſei, weil er ohne 
Urlaub ſich nach Frankfurt a. M. begeben habe, beſtätigt 
ſich nicht. 

— Die „Berliner Revue“ glaubt ohne Octroyirungen 
gegen Preſſe und Vereine nicht länger exiſtiren zu können. 
Sie will, daß endlich auch „im Innern“ der Uebergang über 
die Schlei erfolgen und das Dannewerk der Anarchiſten in 
den Rücken genommen werden wird. 

— Die feudale „Zeidler'ſche Correſpondenz“ ſchreibt: 
Nicht ohne Ueberraſchung haben wir wahrgenommen, daß ſich 
gerade die „Nordd. Allg. Ztg.“ berufen gefühlt hat, aus Ver⸗ 
anlaſſung unſerer letzten Correſpondenz die conſervative Partei 
gegen den Vorwurf oder Verdacht einer Spaltung zu ver⸗ 
wahren. Unſerer Seits haben wir ja durchaus nicht behaup⸗ 
tet, daß eine ſolche Spaltung bereits beſtehe, ſoudern nur, 
daß ſie von gewiſſer Seite beabſichtigt werde, und hierüber, 
meinten wir, müßte gerade die Redaction der „Nordd. Allg. 
Stg.“ am beſten unterrichtet ſein. Sollten wir uns hierin 
täuſchen, jo empfehlen wir den Beſuch gewifler kleiner Con⸗ 

exenzen, deren Adreſſe wir gern geben werden. Zur beſon⸗ 
deren Befriedigung gereicht es uns aber dabei, daß unſere 
Gi „unbequeme Enthüllung“ jene N 
iche — wie wir wü — in d urzel er⸗ 
D ir wünſchen und hoffen in der 3 

— Der officiöfe Correſpondent der „Elberf. Z.“ ſchreibt: 

„Die wunderliche Nachricht der Zeidler'ſchen Correſpondenz 
(betreffend die Bildung einer ee und bie damit 
verknüpften Expectorationen find höchſtens inſofern einer Be⸗ 
achtuntz werth, als fie allerdings die Eriitenz einer kleinen — 
Partei kann man nicht ſagen, den Namen verdienen 
dieſe Herren nicht — alſo einer Clique beweiſen, welche 
die Regterungs organe der „Inactivität“ anklagt, weil fie ſich 
ein actives Regiment ohne Staatsſtreich, Dietatur und 
Gewaltmaßregeln aller Art nun einmal nicht zu denken 
vermag. Die Zeidl. Correſp. iſt ſchon einmal, kurz vor den 
letzten Neuwahlen, mit Ideen jener Art hervorgetreten, ohne 
jedoch in der weit überwiegenden Mehrheit der conſervativen 
Partei damit den geringſten Anklang zu finden, und wenn ſie 
letzt in demſelben Sinne ein gewiſſermaßen anti⸗miniſterielles 
Programm ankündigt, ſo wird es ihr ohne Zweifel damit 
nicht beſſer ergehen. Dergleihen Kundgebungen verdienen 
um jo weniger eine eruſtliche Berückſichtigung, als das 
Blatt theils die ſpeeifiſchen Anſichten des Herrn Wagener 
— — theils die Redaction vielfach von untergeord⸗ 
dens ans Pulis e bedient wird, welche die Correſpon⸗ 
—— - fen,. . bir: von perſönlicher Animofität 

oſen, 25. Februar. Are $ 
siert Raise, üben e . deere Sala 
egiment Nr. urch das 6. rheini ie⸗Regi 

5 Ne. 68 erſetzt werden == , ſche Infanterie-Regiment 

Hamburg, 26. Februar. Vom Bürgeraus 
Hamburg ſind für Charterung eines neutralen el > 
deutſche Schiffe im Canal warnen ſoll, 6700 Mk. Col rant 
und zu Prämiengeldern an Lootſen, die dae Gleiche thu 
follen, 3300 Mk. Courant bewilligt. Dieſe Maßregel ift von 

Hamburg und Preußen gemeinſchaftlich angeordnet worden, 

wobei Preußen dieſelben Geldbeiträge bewilligt hat. 
Schweiz. 

Bern, 22. Febr. Herr Moynier, der Präſident des 
Genfer Comites, welcher von der in Genf im vergangenen 
Herbſt abgehaltenen internationalen Conferenz zur Organiſi⸗ 
rung der Heilung und Pflege der auf den Schlachtfeldern 
verwundeten Krieger mit den in dieſer u ie bei 
den verſchiedenen Staaten Europas einzuleitenden Unterhand⸗ 
lungen beauftragt warb, hat fo eben über die von dieſem Co⸗ 
mité bis letzt geihanen Schritte Bericht erſtattet. Einverſtanden 
mit den von dem Genfer Comité gemachten Vorſchlägen haben 
ſich bis letzt erklärt die Regierungen von Preußen, Würtem⸗ 
berg, Frankreich und Dänemark. Außerdem haben ſich noch 
in Schweden und Norwegen Hilfscomités gebildet. Die vom 
Genfer Comité gemachten Vorſchläze, welche durch einen in⸗ 
ternationalen Vertrag bindend gemacht werden ſollen, beſtehen 
in: A. der Neutraliſation in Kriegszeiten der Ambulancen 
und der Militairhoſpitäler, des Perſonals des officiellen Ge⸗ 
ſundheitsdienſtes, der von den Hilfscomités angeworbenen 
freiwilligen Krankenwärter, der Landesbewohuer, welche den 
Verwundeten Hilfe leiſten, und der verwundeten Militairs; 
B. der Annahme einer Uniform oder eines identiſchen Erken⸗ 
nungszeichens für die dem Geſundheitsdienſte beigeſellten 
Perſonen und einer identiſchen Fahne für die Ambulancen 
— ̃ 6 ——j q́ꝗ 4333232 


leicht nicht alle Wünſche befriedigt. Wenn man den Charak- 
ter ſeiner Stimme, die Nobleſſe ſeiner Geſangsweiſe und die 
entſchiedene Bevorzugung der cantabeln Formen in Betracht 
nieht, nach der fo vorzüglichen Leiſtung als Raoul, fo mußte 
man ſich geſteben, daß der Maſaniello der Individualität des 
geehrten Künſtlers nicht in gleich günſtiger Weiſe angepaßt 
ſel, wenigſtens was die blendende und packende Wirkung nach 
Außen anbetrifft. Vom muſikaliſchen Geſichtspunkte aus iſt 
ern Grill kaum ein minderes Lob auszusprechen, als nach 
der Hugenotten-Vorſtellung. Wir fanden biefelbe ſchöne und 
gediegene Behandlung der Stimme, daſſelbe Fernhalten von 
allem Outriren (wozu die Rolle des Maſaniello oft genug 
verführt), nicht minder den weichen Schmelz des Organs, 
. B. in dem meiſterhaft geſungenen, gleichſam hingehauchten 
chlummerliede. Von den kräftigen Partien zündete am mei⸗ 
ſten dag feurige Duett mit Pietro, in welchem der Gaſt durch 
den wirkungsvollen Baß des Herrn Emil Fiſcher rühmwlichſt 
unterſtützt wurde. Im Uebrigen ließ die Ausführung der 
per mancherlei zu wünſchen übrig. Die Zeit hatte offenbar 
für das Einſtudiren nicht ausgereicht, weder für die Soliſten 
noch für den Chor. Der letztere gab in der Marktſcene eine 
daffallende Probe von Uneinigkeit, ſöhnte dafür aber durch 
er gut gefungene Gebet wieder etwas aus. Frau Fiſcher, 
eren Intelligenz und Talent ſich den verſchiedeuſten Gebieten 
it Leichtigkeit accommodirt, zeichnete ſich durch techniſche 
S. erheit in der ſtummen Rolle der Fenella vor den meiſten 
dfäubern vortheilhaft aus. Fräul. Brenten (Elvira) fang 
le erſte Arie recht anmuthig und gerundet, konnte aber in 
a avatine des vierten Actes Leinen entſprechenden Aus⸗ 
ruck für die leidenſchaftliche Färbung finden. Den wenig 
feiebkaren Part des Alphonſo fang Herr Louis Fiſcher bes 
aulaſſund Die kleineren Rollen gaben keine beſondere Ber» 
manung weder zum Lob noch zum Tadel. Fräul. Bufd- 
genom ſah ihre recht fertig getanzte Tarantella fo gut auf. 
Betreff al daß ſie ein Da . zum Beſten gab. — Im 
wir den des ferneren Gaftſpiels des Herrn Grill möchten 
Arnold im „H Quefprechen, den Künſtler jedenfalls auch alt 
Beide Rollen * und als Georg Brown auftreten zu ſehen. 
ügli ſſen der Individualität dieſes Sängers ganz 

vorzüglich zuſagen. x 1 a A 
Hugenotten" vom b. fluch dürfte eine Wiederholung der 
* om beſten Erfolge begleitet ſein. 
Markull. 


| tigen Gefängniſſes. Er fand hier die beiden S deten 


und Hoſpitäler. Das Erkennungszeichen ſoll in einem weißen 
Armbande mit rothem Kreuze beſtehen und die Fahne ſoll 
ebenfalls weiß ſein und das rothe Kreuz in der Mitte haben. 
Intereſſant ift die Notiz, daß ſich gegenwärtig auf den Schlacht- 
feldern von Nordamerika 356 freiwillige Krankenwärter be⸗ 
finden, unter denen alle Stände vertreten find. 

Nußland und Wolen. 

Warſchau, 28. Febr. Einige neue Kämpfe haben 
in den letzten acht Tagen im Radomſchen ſtattgefunden und 
ein Treffen ſogar bei Gora Kalwarya, 5 Meilen von War⸗ 
ſchau. Die Stadt Opatow, in deren Mauern vergangenen 
Sonntag mehrere Stunden die dort in Garniſon befindlichen 
Ruſſen mit den zwei Mal ſo ſtarken Inſurgenten unter Boſak 
gekampft hatten, wurde zum Theil von einem während des 
Kampfes entſtandenen Feuer zerſtört und einige ibrer fried 
lichen Einwohner ſind, von Kugeln getroffen, gefallen. Die 
Ruſſen wurden, wie man erzählt, geſchlagen. Die Inſurgen⸗ 
ten, 1500 Mann ſtark, zogen ſich daun zurück, wurden indeß 
von herangezogenen größeren ruſſiſchen Abtheilungen verfolgt. 
— Viel ſprecen von ih wacht die bevorfichende Veröffent- 
lichung eines Ukaſes zur Regulirung der Ablöſung der Bauern- 
Grundffücke, welcher Ukas den im Jahre 1862 laut dem vom 
polniſchen Staatsrath ausgearbeiteten Entwurf erlaſſenen 
beinahe aufheben ſoll. Bei dem jetzigen Ukas iſt nicht nur nicht 
der polniſche Staatsrath, ſondern auch die hieſige ruſſiſche Be» 
hörde nicht zu Rathe gezogen. — Vom Generalſiab des Gra⸗ 
fen Berg gebt eine Abtheilung nach Kaliſch ab, und die ger 
meldete Concentrirung eines ruſſiſchen Armeecorps an der 
preußiſchen Grenze wird nunmehr von allen Seiten bestätigt. 
— Die Erlangung von Paſſen, im Allgemeinen ſchon ſehr 
erſchwert, wird in dieſem Jahre für Flöſſer zum Waſſertraus⸗ 
port kaum durchzuſetzen ſein. Die Erleichterungen, die dem 
handeltreibenden Publikum ſelbſt unter Paskiewicz in biefer 
Beziehung zu gute kamen, finden bei den jegigen militairiſchen 
Behörden nicht ſtatt. Auch öſterreichiſcherſelts werden bei Er⸗ 
theilung der Päſſe für Flöſſer große Schwierigkeiten gemacht. 
Wie groß die nachtheilige Wirkung dieſer Verhäliniſſe auf den 
Handel nach Danzig fein muß, werden Ihre Leſer am beften 
beurtheilen können. 


Celegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Kr Pe a UN e a 
ein Manifeft des Kaiſers S ee 5 


Verordnung verkündigt de as 1 
Galizien. n Belagerungszuſtand für 


Danzig, den 29. Februar. 

* Wie wir hören, wird einer von Berlin ergangenen An⸗ 
ordnung zufolge, eine Telegraphenleitung von hier nach Neu⸗ 
fahrwaſſer in den nächſten Tagen gelegt werden. 

[ Schwurgerichts⸗Verhandlung am 27. Febr.] 
Im December v. J. kam der bei dem hieſigen Kgl. Stadt⸗ 
und Kreis- Gerichte angeſtellte Gefangenwärter Roeding Mor 
gens in den feiner Aufſicht untergebenen Arbeitsſaal des dor⸗ 


Arbeiter Lehmann und Joh. Kaiſer in einem heftigen 
Zanke wegen eines Stückes Brod begriffen. Roeding trat auf 
fie zu, verwies ihnen ihr Benehmen und wollte fie aus ein⸗ 
ander bringen und in den anſtoßenden Saal hinein ſchaffen. 
Plöglih wurde er von Lehmann vorn bei der Bruſt und von 
Kaiſer von hinten gepackt; der Strafgefangene Zielonke 
ſprang dazu und griff den Aufſeher ebenfalls an, alle 3 war⸗ 
fen denſelben zu Boden, hieben mit den Fäuſten auf ihn ein 
und ſtießen und ſchlugen ihn mit den Füßen, die mit Holz- 
pantoffeln bekleidet waren, nach Kopf und Bruſt. Roeding 
hat durch dieſe Mißhandlungen mehrere Verletzungen an der 
Stirn und andern Theilen ſeines Körpers davon getragen 
und iſt für 14 Tage krank und dienſtunfähig geworden. 
Lehmann, Kaiſer und Zielonke ſtehen unter der Anklage der 
Meuterei. Zur Begründung derſelben behauptet die Anklage, 
daß der ausgeführte Angriff auf Verabredung heruhe und 
ein planmäßiges gemeinſchaftliches Handeln vorliegt. Der in 
dieſer Beziehung erbrachte Belaſtungsbeweis fiel jedoch. Die 
Geſchworenen verneinten die ihnen geſtellte Frage, welche den 
Begriff der Meuterei in ſich ſchließk, fie erachteten aber die 
Angeklagten des Angriffs und der vorſätzlichen Körperver⸗ 
letzung eines Beamten in Ausübung ſeines Amts ſchuldig 
und der Gerichtshof verurtheilte jeden der drei Augeklagten zu 
6 Monaten Gefängniß. + 

+ Thora, 28. Februar. Neulich iſt 15 Perſonen aus 
Polen, meiſt jüngere und unverheirathete Leute, auf Anord⸗ 
nung der Königl. Regierung zu Marienwerder Seitens der 
biefigen Polizei die Weiſung zugegangen, Thorn innerhalb 3 
Tagen zu verlaffen. Sie find nicht in ihre Heimath zurück⸗ 
gewieſen worden, fondern dürfen ihren Aufenthalt auch in 
Preußen nehmen. Die Ausgewieſenen haben hier ein zurück ⸗ 
gezogencs Leben geführt, waren legitimirt und find mit Geld 
verſehen, bei der Mittheilung der Regierungs Verordnung 
wurde ihnen eine Azitation für die Jaſurrectlon nicht Schuld 
gegeben, überhaupt kein Grund angeführt. Die unfreiwillige 
Entfernung macht deshalb hier Aufſeben. 


Hörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 29. Februar 1864. Aufgegeben 2 Uhr 10 Min. 
Angekommen in Daniis 3 Uhr 15 Min. 
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7 Wechſelc. London 
Fondsbörſe beliebt. 

Hamburg, 27. Februar. Getretdemarkt unverändert; 
Locogeſchäft gering, Preiſe flau. — Oel feſt, Mai 24%, 
October 25½. — Kaffee circa 1500 Sack Diverfe verkauft. 
— Zink verkauft 2500 &. Frühlahr 13½. Einiges wird 
noch gehandelt. ei 

toudon, 27. Febrnar. Silber 61%. Türkiſche Con- 
ſols 50%. — Feuchtes Wetter. — Conſols 91%. 1% Spa- 
wer 45%. Dirgitaner 43%. 5 4 Ruſſen 92. Neue Ruſſen 
88%. Sarbinier 84. 

Der Dampfer „Edinburab“ iſt mit 488,327 Dollars 
Baarfracht aus Newyork in Cork angekommen. 

Liverpool, 27. Februar. Baumwolle: 5000 Ballen 


Umſatz. Preiſe matt. Middling Georgia 26%, Fair Dholle⸗ 


rah 22%, Middling fair Dhollerah 20%, Fair Bengal 
16% —16%, Fair Seinde 15%, Middling fair Seinde 14%, 
Middling fair Bengal 14%. 

Paris, 27. Februar. 3 Rente 66, 50. Italieniſche 5 
Rente 67, 90. Italieniſche neueſte Anleihe —. 3% Spanier 
—. 1% Spanier —. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien 412, 50. Credit⸗mob.⸗Actien 1073, 75. Lombr. Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 521, 25. 


Danzig, den 29. Februar. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 127 — 128/29 — 
130/1—132/4/6u nach Qualität 58/60 — 61/624 — 63/64 
— 64/65/6714 /69/70 Gr; dunkelbunt, ord. glaſig 125 6 — 
129/31 8 nach Qualität 55/57 ½% — 59/1 % Alles 92 
858 Zollgew. 
Roggen 121—1298 von 35 ½ — 37 ½% Yu r 1258. 
Erbſen von 35 36 — 40/41 . 
Gerſte kleine 106/108 110/112 8 von 26/7 28/29 Su, 
große 110/112 — 114/118 8 von 27/9 — 30,31% K 
Hafer 20-22 m 
E ot Zufuhr. 
etreider Börfe, elter: neel ud feucht. 
Wind: ſe. W Schueeluft und feuch 
In Folge eingetroffener befrachteter Dampfer war am 
heutigen Markte etwas vermehrte Kaufluſt für Weizen be⸗ 
merkbar und find zu unveränderten Preiſen 150 Laſten ge⸗ 
handelt. Bezablt wurde für 1258 Sommer 330; 123/48 
bunt J 340; 1308 blaufpigig 2 340; 128%, 1288 bunt 
FE. 300, A 365; 129, 1302 bunt #4. 370; 1268 recht hell 
1 370; 127/88 hellfarbig 375; 130/18 gut bunt Z 
380, 385; 1298 bellbunt, 132 3 gut bunt 300; 
130 18 glaſig . 392% Alles Ver 85. — Roggen feft, 
1228 ,Z 213; 1204 ſchöne Qualität K 216; 124 219; 
1258 219; 1269 220%; 1288 2.223%, Alles Jar 
81%8. — Weiße Erbſen ZZ 240, 2.245. — Spiritus 
nicht gehandelt. ß 
„London, 26. Februar. (Kingsford & Lay.) Seit 
dem 19. war das Wetter äußerſt winterlich, wir hatten täg⸗ 
lich Froſt und Schneefall welcher jedoch mehrmals durch Thau⸗ 
welter unterbrochen wurde, ſeit geſtern iſt es feucht und die 
Luft rauh. Der Wind war NO. und O. Auch während die⸗ 
ſer Zeit iſt der Mangel an Leben im Geſchäft, welcher ſeit 
Anfang des Jahres fo fühlbar geweſen iſt, vorherrſchend 
geblieben und die Preiſe ſind nominell unverändert, um Ver⸗ 
käufe zu forciren, mußte man aber niedrigere Preiſe anneh⸗ 
men. Von Gerſte, Hafer, Bohnen, Erbſen und Mehl läßt 
ſich nur daſſelbe ſagen. Seit letztem Freitag ſind keine fer⸗ 
neren Ankünfte von der Küſte gemeldet worden und es waren 
geſtern nur noch 6 Ladungen unverkauft, darunter 2 Weizen. 
Das Geſchäft mit ſchwimmenden Ladungen iſt in dieſer Woche 
außerordentlich ſtill geweſen, es herrſchte ſowohl für Weizen 
wie für Sommer⸗Getreide gar keine Kaufluſt und blieben, da 
auch nur ſehr wenig angeboten wurde, die Preiſe nominell 
unverändert, Leinſaat hat ſich ein wenig gebeſſert. — Die 
Zufuhren von engliſchem und fremdem Weizen und Gerſte 
ſowie von fremdem Hafer waren in dieſer Woche klein, von 
inländiſchem Hafer groß. Ein Theil des am Montag übrig 
gebliebenen engliſchen Weizens blieb auch heute unverkauft, 
da die Factoren denſelben auf die Preiſe jenes Tages hiel⸗ 
ten; in fremdem Weizen und allen Sorten Sommergetreide 
fand faſt gar kein Geſchäft ſtatt und unſere Notizen bleiben 
nominell unverändert. 


Eiſen⸗Bericht. 

Berlin, 27. Februar. (B.- u H. ⸗Z.) Der Meta l⸗ 
und Eiſenmerkt bot in dieſer Woche ein Bild vollſtändiger 
Geſchäftsloſigkeit. Die Conſumenten haben größtentheils keinen 
nothwendigen Bedarf und daher auch keine Veraulaſſung, ſich 
den hohen Forderungen der Eigner zu fügen. — Rohe iſen. 
Nachdem der Glasgower Markt im Laufe der Woche einigen 
Schwankungen ausgeſetzt war und ſich bereits auf 608 3d 
gehoben hatte, ſchließt er nach ſo eben eingehender Depeſche 
trotz der Distonto-Herabſetzung in London wiederum 1s nie⸗ 
driger und zwar Warrants 598 4d Käufer, 595 6d Verkäu⸗ 
fer. Hier war der Verkehr unbedeutend und Preiſe unver“ 
ändert. — Schottiſches 52% u ab Lager, Gartſherrie 54 
, engliſches 47% Du, ſchleſiſches Holzlohlen. 52 Gr, 
ſchleſtſches Coaks - 46 . due Ci. franco Bahnhof Berlin. 
— Stabeiſen unverändert bei ſchwachem Gefhäft. Notirun⸗ 
gen: gewalzt 3½ —4 ., geſchmiedet 4% 5 N, Staf⸗ 
ſordſhire 5% Ng. r (. — Alte Eiſenbahnſchienen, zum 
Verwalzen 1% Ag 7 (n., zu Bauzwecken obne Begehr. 
— Zink machte in der Steigerung rapide Fortſchritte, für 
England blieb ſtarker Begehr und wurde ab Breslau bis 6% 
d (K. netto Caſſa bezahlt. Seit geſtern ermattete der 
Markt ein wenig und dürften Preiſe überhaupt auf ihrem 
Höhepunkt angelangt ſein. — Zinn leblos. Banca in 
größeren Partien 42 N, im Detail 43 Ag vue C., engli⸗ 
ſches 39 . r (. — Blei wird feit einigen Tagen mehr⸗ 
ſach offerirt, wogegen ſich Käufer zurückhaltend zeigen. Die 
geſtellten Forderungen blieben jedoch noch unverändert hoch. 
In Partien frei hier 6%, Ag, im Detail 7% Ng. r Cr. 
— Kupfer wurde zwar von England etwas matter gemeldet, 
doch zeigten ſich die Inhaber der im Markt befindlichen Par⸗ 
tien nicht geneigt, dieſer Stimmung Rechnung zu tragen. In 
Folge deſſen kamen Abſchlüſſe nicht zu Stande. Paſchkow 45 
S., Demidoff 39 , Mansfelder raffinirt 38 , ſchwe⸗ 
diſche und engliſche Sorten 36 36 ½ g. e & frei hier. 
— Kohlen unverändert bei ſchwachem Begehr. Stückkohlen 
22 23 Kg., Nußkohlen 21½ g. Jr Laſt. 


Scıiysliften. 
Neufahrwaſſer, den 27. Februar. 
— een: J. Huf, Meduſa (SD.), London, 
aſt. 
= Geſegelt: W. Schumelketel, Johanna Maria, Schie⸗ 


dam, Getreide. 
Den 28. Februar. 
Geſegelt: H. Duglas, Boldera (SD.), London; J. 
Soulsby, Albion (S D.), Hull; beide mit Getreide. 
Angekommen: C. White, Herald (SD), Hull; J. 
Brander, Gertrude (SD.), Leith; beide mit Kohlen. 
Den 29. Februar. Wind SO. 
Nichts in Sicht. 


Fonudsbörſe. 
* Danzig, 29. Februar. London 3 Monat 6. 19%, 
Br., 6. 19% bez. Hamburg kurz 151% bez. Paris 2 Mo⸗ 


nat 79 ½ Br. Weſtpreuß. Pfandbriefe 3½ % 83%, Br., do. 
4% 93% Br. Privat-Actien⸗Bank 99. 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


Wetcorvlogiſche Heubachırwaen. 


2 2 arsmi. Therm. im 
S Stand in ö Wind und Wetter. 
5 Par.⸗Lin. reien. 
28012 338,19 | + 1,6 Nordl. flau, bezogen, Schnee. 
29 8 336,9 | — 0,5 [Oſtl. do. bewölkt. 

12| 336,72 | 0,2 [do. do. do. Schnee. 


Selonkes Etablissement. 


Morgen Dienſtag, den 1. März, 1. Auf⸗ 
treten des Naturflötiſten Herrn W. Wechsung. 


beth geborne v. Weickhmann von einem 
unden Knaben glücklich entbunden. 
Danzig, den 29. Februar 1864. 
Koſſak, premier: Lieutenant 

118] im 3, Dftoreuß. Gren.-Neg. Nr. 4. 

SEITE? 

eute Nacht 11 Uhr entichlief nach 

längeren Leiden im 62. Lebensjahre 

mein geliebter Gatte, unſer guter Vater, 

Schwiegervater und Großvater, der Kauf⸗ 

mann J. Caspary. Dieſes zeigen 17 

betrübt an 


dle Sinterbliebenen, 
Neuſtadt i. Witpr., 26. Febr. 1864. 


Bekanntmachung. 
Der hombopaliſche Arzt Herr Dr. Lo e⸗ 
wenſtein in Schwetz, über deſſen wunderbare 
Kuren mittelſt der Homöopathie wir ſchon viel 
in öffentlichen Blättern geleſen haben, übernahm 
auf unſere Bitte und bei der großen Entfernung 
zwiſchen hier und Schwetz, auf dem Correſpon⸗ 
den wege, die Kur eines hieſigen, 135 Jahre 
armen Mädchens, welches ſchon ſeit länge⸗ 
r Zeit an völlig ausgebildetem Beitstanz litt 
d zwar mit dem beſten Erfolge und binnen 
kurzer Zeit, jo daß dieſes Mädchen ſeit circa 
einem Jahre, wo ſie durch die Haag des Herrn 
Dr. eg von jenem gräßlichen Ue⸗ 
bel befreit iſt, in beſtem Wohlſein ſich befindet, 
und bis heute keine Spur ihrer früheren Krank⸗ 
heit an derſelben ſichtbar geworden iſt. 
Indem wir nicht unterlaſſen, dieſes wahr⸗ 
hafte und erfreuliche Ereigniß hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen, ee wir 
dem Herrn Dr. Loe wenſtein Schwetz, 
Namens des geheilten Madchen, auch für 
die ere S al deſſelben, unſeren 
are ank hiermit a 
litz, den 17 Februar 1864, 81 


Der Magiſtrat, 


Bekanntmachung. 

In der Lc. H. Rhode ſchen Concursſache 

iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Accord ein neuer Termin auf 


den 10. März 1864, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem ern —— Commiſſar im Termin⸗ 

zimmer N anberaumt worden, wovon die 

Beihelligten unter Hinweiſung auf den Erlaß 

vom 23. December 1863 in Kenntniß geſetzt 
werden. 

Graudenz, den 22. Februar 1864. 


Königl. Kreis = Gericht. 
Abtheilung 
Der Commiſſar des Soneurfes,, 
Dr. Maier. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll eine Anzahl Maſchiniſten und Hei⸗ 

zer, welche au eds mens ur See gefahren 
haben und gute Beugaſſfe hierüber 
ausweiſen Pre a del She Königlichen Marine 
contracilich engagirt werten. Hierauf Reflecii- 
rende konnen ſich unter Beibringung ihrer 
Zeugniſſe perſönlich oder ſchriftlich, in letzterem 
Fulle unter gleichzeitiger Angabe ihres 1 8 
melden: 
in Danzig bei der Königl. Werft Dibiſthr, 

in Stralſund beim Königlichen Commando 

der Flottille, 

Danzia, den 25. Februar 1864, 


Königliches Marine⸗Stations⸗Commando. 
Publikandum. 


Aus dem 1 Meile von Eloing entfernt 
belegenen hieſigen Kämmereiforſt Grunauerwü⸗ 
ſten werden in Termin 

Montag, den 14. März er., 
Vormittags 1 ar im Forſthauſe daſelbſt 
circa 400 Stück zum Schiffsbau vorzüg⸗ 
lich geeignete Eichen VBaupblzer an den 
Meiſtbietenden zum Verkauf öffentlich ausge⸗ 
boten werden. 

Die Hölzer find mit der Säge ſorgfaltig 
vom Stamme getrennt und mit ſämmtlichem 
Oberholz verjeben, fo daß das Ausaſteln und 
Abwipfeln gan nach Wahl des Käufers ge: 
[genen kann. Die Ausbietung erfolgt pro Cu⸗ 
ikfuß. Die Hölzer find von geſunder, ausge⸗ 
zeichnet feſter Holzmaſſe, mit Nummern verſe⸗ 
ben und können jederzeit unter Anleitung des 
betreffenden Revier⸗Beamten in Augenſchein ge⸗ 
nemmen werden. 

Die Taxe und ſpeciellen Verkaufs⸗Bedin⸗ 
gungen aber werden im Termine bekannt ge⸗ 
macht werden. 22 

Elbing, den 24. Februar 1864. 


Der Magiftrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der vor dem Leegen⸗Thore 
belegenen beiden ſogenannten Klapperwieſen 


von reſp. 
7 Morgen 10 282 
und 


— 2 12 155 = Aukben 
reuß. Größe, vom J. Auguſt 1861 ab, auf 
echs Jahre, jtehr ein Leitations⸗Termin auf 


den 5. März 10 

Vormittags 11 Uhr, 
zu welchem von Mittags 12 Uhr ab neue Bieter 
nicht mehr zugelaſſen werden, vor dem Herrn 
Kämmerer Stadtrath Strauß hierſelbſt an 
Pachtluſtige laden wir dazu mit dem Ber 
merken ein, daß die Bedingungen am Xicitas 
Heng K publicirt werden, jedoch auch 
vorher ſchon in der Regiſtratur unſeres 3. rath⸗ 
käuslichen Geſchäfts⸗Bureaus eingeſehen werden 


konnen 
Nachgebote nach Schluß des Termins wer⸗ 
den nicht angenommen, 
Danzig, 5 6. Februar 1864. 9448] 
r Magiſtrat. 
Bi FT} Anbutb in Danzig, Langen⸗ 
markt 10, iſt vor äthig: 


Was ſind Hämorrhoiden? 


Wie können ſie Weit werden und wie iſt dem 
Uebel ae Ein Wort zur Würdigung 
des Daub izzſchen Kräuter⸗Liquc urs. (Berlin. 
H. Müllet). Preis 3 87 136) 


Het Abend wurde meine liebe Frau Eliſa · 
ge 


28) 


D 


beſonders preiswerth 


eine Partie 


F. 


haben ibren großen Catalog für 1864 publicirt. 


ie in Frankfurter eff EN: 
Waaren ſind eingetroffen und kann ich, 
der billigen Einkanfspreiſe wegen, als ganz 


Frühjahrsſtoffe 


für Ueberzieher und ganze Anzüge, ſo wie 


Beinkleiderſtoffe 


in ſchwerer Qualität billigſt empfehlen. 
‚Puitkammer. 


James Booth & Söhne, 


Beſitzer der Flottbecker Baumſchulen bei Hamburg, 


Derſelbe enthält die größte Auswahl 


von Obſtbäumen, Sträuchern und Bäumen zu Garten⸗Anlagen ꝛc. ꝛc., und behandelt mit 
Fe Ausführlichkeit alle zur Forſteultur gehörigen Holzarten, welche in 
lien Größen und beliebigen Quautftäten abgebbar find, — Cataloge grat 16 * 


1 5 auf portofreie Anfragen. 


N unterzeichnetem Verlage iſt ſo eben erſchie⸗ 

nen und in allen W du vorrä⸗ 

Ga, in Dan 5 bei Th. Auhuth und 
Set 

Sanagafle 35 


Buch⸗ 5 Kunſthandlung, 
Die Ereigniſſe 


— anne nennen men 


No. 9. 


Schleswig⸗ ⸗Holſtein 


einer Karte von "riegefauplas 


eis me 
(in Partien re billiger). 
In klarer populärer Darſtellung werden 
hier die Urſachen des jetzigen Krieges au‘ ein 
andergeſezt und eine möͤglichſt vollſtändige 
Ueberſicht der bis jetzt ſtattgehabten 
Kriegserelgniſſe geboten. 


Neumann-Hartmann'ſche 
Buchhandlung in 
Elbing und Marienburg. 

ei Ed. Peter in Brauusberg iſt erſchie⸗ 

nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Hahneufeldt, E, von. Ein Wort über 
die Zuverläſſigkeit der Brockhaus'ſchen 
Converſations. Lexika. Preis 13 . 16 


ey Sonntagsblatt von Otto Rup⸗ 
pius, No. 9 (Preis % 9%), iſt 11 


getroffen. 
Th. Anhuth, Langenmarkt 10. 


So eben ü ein: 


Schaltjahr 1864. 
ld der Familie 
Schwerd uth 


die Entstehung des 
Schaltjahrs, 


im Weſtpr. g 4 Dialekt 
Preis 2 pr [2] 


Leon Saunier, 
Bucjhandlang f. dentiche n. ausländ. Literatur. 
anzig, Stettin u, Elbing. 


Bestellungen auf 


Bazar, 


Berliner illustr. Damen-Zeitung, 
(118,000 Abonnenten), nimmt 10111 


setzt an 


.A. Weber, 


Langgasse 78. 
Probenummern gratis. 


Gutsfaufgefudh, 


Gegen Anzahlung von 25 bis 
40,000 Thlr., wird ein Landgut von 15 bis 
20 Hufen culm. unter folgenden Bedingungen 
zu kaufen geſucht: 

gute Lage, vorherrſchend guter Boden und 

ausreichende Wieſen, gute Gebäude, anſtän⸗ 

diges Wohnhaus, 
Hierauf reflectirende Beſitzer belieben genaue 
Beſchreibungen ihrer Güter dem Unterzeichneten 
ſchleunigſt b 9612 
E. E. Würtemberg, Elbing. 


Roggenk lee, iſt ſtets vorräthig in der neuen 
Muhle Güntershoff bei Oliva. 19944 
Motben, weißen, gelben, ſchwediſchen Klee: 

ſaamen, franzöſiſche 7 77 Thymothee, 
Raygras, Schafſchwingel, Runkel⸗, Zuder: und 
Steckrüben, empfiehlt in den beſten ualitäten 


billigſt 

R. Baecker in Mane. 
Bi ſtiſche Rübkuchen und Leinkuchen em⸗ 
„pfiehlt frei ab den Babnböſen billinſt 

95551 R. Baecker in Diewe. 
id din 8 grade poln. Nägel ofie: 

ri 
15959] a Gronau, Altſt. Graben 69, 


. ͤ —7! .. ⅛— .. ͤ —— —— ¶—⸗— ũ »[ͤ—z 4 „ĩ 7 


Zwei Ajährige fehlerfreie 
braune Pferde, Stuten, 


ſtehen zum Verkauf 45510 


Zucker in Broden, 


zu Fabrikpreiſen, empfiehlt billigſt 
ob. Heinr. Pautzer, 
19839 Brodbänkengaſſe 36. 


Fete Gothaer Cerve⸗ 
lat⸗Wurſt erhielt und 

pfiehlt 19955) 
A. Fast, Langenmarkt 34. 


Reba mo ae date Kleeſaat, 


ſo wie aide 1 ‚engliie Ryegras offeriren 
(ade: Kauffmann u 


Pr. Stargardt. 


0 Schleswig⸗Holſteiner 
Magenbitter, 


e gegen Erkältung und Ma 
genbeſchwerden. 9878 A 


Hanpt- „Niederlage in Danzig bei 
Joh. Carl Neufeld, 


Poggenpfuhl 88. 
22. RE ER DE X 
Fr geräuchete Tale und Bücklinge 
empf. A. Heilmann, Scheibenritterg. 9. 
2 ſtarke braune Pferde, 5 Jahre alt, 6 Zoll 
groß, zu verkaufen Langgarten 62. 40 
F. 55 rothes Kleeſaat empfcbft villigſt 
; ing, 


Bropbäntengafie, No. 27, 
vis-a-vis dem Engliſchen Haufe. 


riſche Saat: F 
pfiehl eli . ſo wie Wenne, a 
C. H. Döring 


Brodbänkengaſſe Ns 27, 
vis-a-vis dem Engliſchen Haufe. 


Hen ge Heringe in % Tonnen und ein: 
zeln einpfiehlt 
Guftav Stochr, Holzmarkt No. 2. 


. 3 
ehen ochfette große Ham⸗ 
en 2 mel zum Verkauf. Vurchſchnittliches 

Gewicht 110 Pfund. 
En bendaſelbſt werden auch 8 große 
4 Pfu fette 3 von ee 

nd verkauf 

Die Bahnſtation iſt Schlobitten. 


Ein Stutz⸗Fluͤgel, 6% Oktar iſt billig zu ver⸗ 
— kaufen. Lan. gaſf aufen. Lan gaſſe 35, 1 Treppe. 32 


Mein j Jetzt sehr bedeutendes Korklager 
bringe ich meinen werthen Geschihsfreunden 
in 1 nz 


12 


J. C. Gelhorn. 


5 ventableß Cigarren⸗Geſchäft wird mit 
) Ag Anzahlung zu kaufen geſucht. 


Adreſſen Win unter B. 14 in der Grpen. 
der Danz. Ztg. erbeten. 19981 


ei junger Mann, der ö Jahre in einem Tuch⸗ 
Geſchaͤft ſervirt, mit der Buchführung voll⸗ 
ſtändig vertraut, wünſcht ſich zu verändern und 
ſucht eine Stelle in einem äbnlichen Geſchaft, 
oder in einem Comptoir. Gefällige Adreſſen 
werden erbeten unter A. B. Ne. 45 910 res 
stante Elbing 9360] 


(Er ge geprüfte Lehrerin, die den Teen mit 
10 Mädchen im Alter von 8 bis 13 
Jihte Apernehnen will und namentlich in Fran⸗ 
zoͤſſch und Muſik tüchtig it, kann vom 1. April 
die Stelle hier übernehmen. Einkommen 350 . 
oder bei gänzlich freier Station 20 jähr⸗ 
lich. Qualincirte Bewerberinnen wollen ihre Zeug? 
niſſe portofrei bei Herrn Apotheker Kauffmann 
hier einreichen. 
Me we, den 26, Februar 1864. 19994] 


ö 
D 


15 Thlr. Belohnung 


demjenigen, der einen am 13. Februar entlau⸗ 
fenen flockhaarigen, weiß und gelbgefleckten Hüh⸗ 
nerhund zurückbringt oder nachweiſt Schmiedeg. 30. 


ie Hälfte von einem Viertel⸗Lotterie loos zur 
129. Klaſſe iſt zu verkaufen; auch können 
ſich noch Mitſpieler melden große Deimüblen- 


gaſſe 3, 1 Tr. hoch nach vorne. 9999 
2 8 Der acht meliorirte 8 G 
3 E 
gs Bruſt⸗Syrup ses 
= Fo 
2 G. Leopold 8 Eo. in Breslau, 8.8. 
* 8 E üt in Flaſchen zu 25 Sar und S2 
8 8 5 4. Sg. nur ächt zu haben > = 
8 28 2 F. G. Kliewer, Danzig, 332 
„E32 Damm No. 15 und in 1 333 
58 2 Neben⸗Niederlage Langgarten No. 5 . 
2 10 102 bei G. N. von Dühren. 38 
—— 13671 88 


Funai Acc Anzeige. 

Ununterbrochen auf das Aeußerſte in 
Anſpruch genommen und mit neuen Auf⸗ 
trägen überhäuft, ſehe ich mich genöthigt, 
um dem Wunſche eines hohen Publikums @ 
zu genügen, meinen Aufenthalt wiederum 
noch einmal und zwar bis zum 5. März u 
zu verlängern, — Da jedoch dringende 
Berufsgeſchäfte mich 5 Kurzem von 
hier fortrufen, jo bitte ich alle diejenigen, 
welche meine Hilfe in Anſpruch zu neh⸗ 

men wünſchen, ſich rechtzeitig bei mir 
zu melden, Danzig, im Eugliſchen 
a No. 24, Eingang vom Lan ger 
ma 


C. Döbbelin, 


Moract. ee aus Königsberg i. br. 


Pfons, Aufl 


Eine vorzügliche Penſion für Kua⸗ 


ben, welche hieſige Schulen beſuchen 
follen, weiſt nach [14] 
W. Kafemann. 


Ur einem kleinen ländlichen Haushalt wird 
ohne Koſtgeld, jetzt oder zu Ostern, ein jun⸗ 
ges Mädchen geſucht, die bei Unterſtützung der 
Hausfrau Gelegenheit finden würde, den länd⸗ 
lichen Haushalt zu erlernen. Freundliche Auf⸗ 
nahme in der Familie wird zugeſichert. Das 
Nähere zu 3 in der Expedition viejer Zei⸗ 
tung unter Nr. 2 


tung unter Nr 285 
Enn tüchtiger junger Mann, Materialiſt, von 

cuswärts, der die beiten Zeugniſſe ſeiner 
Brauchbarkeit aufzuweiſen hat, ſucht von gleich 
oder jpäter hier oder auswärts ein Engagement, 
Gefällige Adreſſen unter B. 29 büte in Ber 
Expedition dieſer Su einzureichen. 129 


in thätiger, in Danzig n Mar n 

wird zur ese Ne ne con de- 
währten Unternehmens als peilnehmer mit einem 
Einlage⸗Capiial von 4 bis 9000 & geſucht⸗ 

Das Es pital wird ſicher geſtellt. Offerten 
unter UH. . 9961 nimmt die Expedition dieſer 
Zeitung entgegen. 


Für mein Ledergeſchäft ſuche ich 
ſofort einen Lehrling. 
429710 M. Hopp. 
n junger Waun, der bereits mehrere Jahre 
in einem Speditionsge eſchäle gearbeitet hat 
und dem gute Zcugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht 
zum 1. April ein Placement. Gefällige Offerten 
sub Z 915 in der GErpedition dieſer Zeuung. 
in junges Mädchen, welches in d 
E Wirthſchaft erfahren und unterrich⸗ 
tet genug iſt, um Kindern 
Arbeiten behilflich zu ſein, 
wünſcht Heiligegeiſt⸗Gaſſe 24. 
Mei einer anſtändigen Familie in Danzig wer⸗ 
den mehrere Penſionäre unter billigen Be⸗ 
dingungen angenommen und die gewiſſenbafteſte 
Beauffihtigung und freundlichſte Behandlung 
verſichert. Nähere Auskunft auf ſchriftlie oder 
mündliche Anfrage wird Herr Paſtor Hepner 


an der St. Johannesktrche zu ertheilen die Güte 
haben. Lı6] 


Fir mein Ledergeſchäſt ſucht 


ich einen Lehrling. 
43] olf Goldſtein. 
Fitz ein lebhaftes Band: und Weib waaren⸗ 
Geihäft in einer größeren Provinziacſtadt 
Weſtpreußens wird ein tuͤchtiger Verkäufer, der 
dieſe Branche gründlich kennt, zum 15. April 
geſucht. Selbſtgeſchriebene Adreſſen nimmt die 
Expedition dieſer Zeitung sub Lit. R. 39 ent- 
gegen. > 


Stadi-Theaier. 


Dienftag, den 1. 1. März. (Ab. susp.) 
Dritte Gaſtdarſtellung des Königlichen Hof⸗ 
Opernſän Aer Herrn Grill. Die weiße 
Dame. Oper in 3 Akten von Boieldieu. 

* George Brown. — Herr Grill. 

Mittwoch, den 2. März. (6. Ab. No. 1.) 
Zum erſten Male: Eglautiue. Schauſpiel 
in 4 Akten von Eduard Mauiner. 13⁴ 


bei ihren 
wird ges 
Böll 


Der Muſiter Höhne iſt mic dem heu⸗ 

Din Tage aus meiner Kapelle ent⸗ 

lafien, wegen ungeziemenden Betragens im 

Concerte am Sonnabend, den 27. dieſes 

T gegen das eee Publikum. 
ande, 


m 


Fuß die Familie Klemm in St. Albrecht 
ſind = uns eingegangen: von H. 1 6, 
von A. T. 1 . 

— — der Danziger Zeitung. 


Druck und Veriag von A. , Kalcmasz 


R 44518, 


